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gli einisch druf cho. ischt ufgstande wien' e Leu und hed dä
gwüsselosi Kärliburscht bi de Obrigkeit verchlagt. Aber s säb
hed im Ambrosi nid wohl usgä. De Pedäll isch frili büeßt wörde,

aber us Räch heds de Lehrer vo deet a nümme guet gha
ume Abwart ume. Dä hede abegmacht won r hed chönne und
möge. So isch cho, wie s hed müeße — s Übel wird jo eistig
ringer ggiaubt weder as Guet dänkt. Dorum heds währli niemert
gwunderet, aß de Lehrer nümme bestätiget wörde isch bi de
nächschte Wahl und hed müeße z Ränzlige s Büntaii schnüere.
D Chinde aber hends eifacht nid welle begrife und briegget wie
anere Lich, wo nr s letscht Mol Schuel gha hed mit ne. Mier
aber wüssid s besser, es isch de Wältlauf, as d Schlächtigkeit
mängischt obenuf chund und Undank Möntschelohn ischt. Notabeni,

gsehnd Ihr jetz nume as Ambrose Gschick a. e Schuellehrer

— emel eine vom Land — hed lang nid numen e Flohner-
poschte und s groß Los gwunne - trotz de Vakanz

De Chosler

Nei luegid au de Hansli a

mit sine Andifötsche.
wie dä munzig Hosema
chätzer6guet cha götsche

Ar choslet und macht d Scheube naß
und dezue no d Chleider,
a dem donners Rägefaß.
bis ufs Büchli leider!

•Aber Bueb. dier gsehd mr a*,
schmält si gueti Mamme,
•aß jung gsi bisch im Wasserma.
wie cha mr au, wie chamme!-

Sie nimmt dä Burscht und weiß nid wo,
är tropft schier wien e Gelte,
und hede gschwind is Bettli to.
är chönnt si jo verchelte!
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